
Farbfeldmalerei von
Sabine Funke ist ab sofort in
der Eingangshalle des
Uniklinikums zu sehen.
Der Ausstellungsort hat
aber seine Tücken.

Von Dagmar Klein

Die große Eingangshalle des Uniklini-
kums ist riesig, von vielen Einrichtungs-

elementen bestimmt und wird tagtäglich von
Hunderten Menschen durchlaufen. Manche
setzen sich auch mal auf die Stuhlreihen an
den Wänden oder in der Sitzecke vor dem
Kapellengang. Die Kunst muss im schnellen
Durchlaufen als solche erkennbar sein, beim
genaueren Hinsehen dem Auge mehr bieten.

Dr. Susanne Ließegang, Kunstbeauftragte
am Uniklinikum, hat diese Herausforderung
jetzt zum dritten Mal angenommen. Die erste
Künstlerin war 2013 Veronika Dutt, dann
folgte im November 2015 Thomas Vinson und
jetzt Sabine Funke (Foto rechts). Wem der
Name bekannt vorkommt: Gemälde von ihr
waren vor einem Jahr im Kapellengang zu
erleben.

Die in Karlsruhe lebende Malerin beschäf-
tigt sich seit 40 Jahren mit Farbfeldmalerei.
Kunsttheoretisch geprägt wurde die gebürti-
ge Bochumerin durch Prof. Gottfried Boehm,
der in den 80er Jahren von der Ruhruniversi-
tät nach Gießen wechselte. Bei ihm hat Lie-
ßegang doktoriert. Das ist also eine gemein-
same Grundlage der beiden für ihre Beschäf-
tigung mit Kunst, die wesentlich von der
Wahrnehmung ausgeht. Funke war damals
auch in der Reihe Atelier im Seminar am In-
stitut für Kunstgeschichte zu Gast. 1996 hol-
te sie Dr. Friedhelm Häring für eine Einzel-
ausstellung ins Museum. Ein Funke-Bild
wurde damals angekauft und hängt in der
ständigen Ausstellung im Alten Schloss.

Funkes Arbeiten verbreiten gute Laune
und frühlingshafte Helle. Ihre Farbwahl ist
nicht nur ausgesprochen intensiv und unge-
wöhnlich in den Kombinationen. Die Kom-
positionen der Farbfelder entstehen im Bear-
beitungsprozess, immer wieder verändert sie
den Auftrag der lasierenden Farbschichten.

»Solange, bis es klingt.« Der Farbklang muss
stimmen, dann ist die Malerin zufrieden und
das Bild berührt die Betrachtenden, wie Lie-
ßegang in ihrer Einführung sagt. Von dieser
Position aus lässt sich trefflich philosophie-
ren über die Frage, was Schönheit ausmacht.

Bilder wecken Emotionen

»Ich arbeite parallel an mehreren Bildern,
damit bestimmte Farbnuancen mehrfach
auftreten«, erklärt die Künstlerin im Ge-
spräch. Ihre Bilder sind grundsätzlich nicht
gerahmt und auf gleicher Höhe angeordnet.
»Die Farbfelder treten innerhalb eines Bildes
in Beziehung und die Bilder miteinander.« Je
länger man schaut, desto größer werden die
Schwingungen. Die Energien, die von den
Farbflächen ausgehen, verspannen sich mit-

einander über die Wandfläche und im besten
Fall im Raum.

Für Ließegang ist das Besondere an Fun-
kes Bildern, dass auch ohne den vielbe-
schworenen malerischen Gestus Emotionen
geweckt werden. Schon bei der letztjährigen
Ausstellung erklärte die Malerin, dass der
gleichmäßige Farbauftrag »nur lang einge-
übtes Handwerk, schnelle Malstriche mit
breitem Pinsel und wässrig dünner Acrylfar-
be« sei. Die Rechtecke sind mal streng sym-
metrisch angeordnet, mal asymmetrisch ver-
teilt. Sie überlappen sich teils wodurch die
Transparenz der Farbe noch betont wird und
neue Farbnuancen entstehen. Für die Ein-
gangshalle hat sie auf einer Seite eine grün-
ockerfarbene Auswahl zusammengestellt, ge-
genüber blau-braune Kombinationen. Die
Sitzecke erhielt leuchtende Rottöne. Die Bil-
der bleiben zwei Jahre. (Foto. dkl)

Farben
für gute
Laune

Die »Schattenmaler« sind zurück
Album-Releasekonzert am heutigen Samstag im Ulenspiegel

Gießen (sag). Zuletzt zeichneten sie auf
»Mammals« (»Säugetiere«) eine Dystopie der
Menschheit und der immer weiter verrohen-
den Gesellschaft. Nun melden sich die Gie-
ßener von Shadowpainter zurück: Bei einem
Releasekonzert im Ulenspiegel am Samstag,
21. April, stellen sie ihr neues Album »Deci-
pher« vor. Und auf diesem setzen sie den auf
»Mammals« eingeschlagenen Weg konse-
quent fort.

War bereits »Mammals« ein Konzeptal-
bum, geht das aus Sascha Bücher (Gesang,
Gitarre), Nicolas Taylor (Drums) und Philipp
Löfflat (Bass) bestehende Trio den einge-
schlagenen Weg stringent weiter. Auch dieses
Mal unterstützt und produziert von Florian
Neuber im Lollarer CreaTonstudio. Ging es
darauf noch um die Entwicklung des Men-
schen an sich in einer immer mehr verrohen-
den Gesellschaft, erzählt »Decipher« die Ge-
schichte eines einzelnen, psychisch aus dem
Leben gerissenen Individuums innerhalb
dieser immer rauer werdenden Welt – vom
entstehenden Sog (»Maelstrom«) über die ti-
telgebende »Entschlüsselung« hinein in eine
beängstigende Leere (»Void«), bis hin zur
Wiederauferstehung (»Rise again«), die am
Ende aber nicht gelingt.

»Das Album bleibt ohne Happy End«, er-
klären Bücher und Taylor. Die Geschichte
wird der Reihe nach erzählt, denn Bücher

hat die düsteren Texte an nur einem einzigen
Abend am Stück geschrieben.

Der Sound: Typisch »Shadowpainter«. Mit
dem ersten, in drei Teile geteilten Stück
»Maelstrom« entsteht passend zum Titel ein
echter Sog ins Album, mitten hinein in die
Geschichte unseres Protagonisten. Teil 1 und
3 des Stückes – »Departure« (»Abreise«) und
»Arrival« (»Ankunft«) – umschließen ge-
konnt den Mittelteil. Das Stück startet und

endet mit progressiven Klängen, die stark an
die amerikanischen Progressive-Metaller von
Tool erinnern. Mit pointierten, dem Hardcore
angelehnten Shouts und düsteren Death-Me-
tal-Growls scheint sich Sänger Bücher hier
so richtig in den Frust und das Leid der von
seiner Band kreierten Figur hineinzusteigern
und den von ihr gefühlten Schmerz in die
Welt hinauszuschreien. Sehr überraschend
der Mittelteil. Hier steuert Peter Incze (Ba-
kad Kapelye) einen Saxofonpart bei, der für
einen ungewohnten Bruch sorgt. Atmosphä-
risch, fast hymnisch und sehr melodiös
bäumt sich schließlich »Void« auf und um-
fasst den Protagonisten allumfänglich.

Drei weitere Combos dabei

Beim Release-Konzert wird die Band
gleich von drei weiteren Combos unterstützt.
Den Abend eröffnet das Duo A portrait of li-
fe mit ruhigen Klängen. Weiter geht es mit
den Kollegen der Alternative-Rocker von So-
liloquy und Cor Blimey, bevor Shadowpain-
ter selbst die Bühne entern. Einlass ist um
19.30 Uhr, der Eintritt kostet 5 Euro. Das Al-
bum »Decipher« gibt es in den kommenden
Tagen auf allen gängigen Download-Porta-
len – auf einen physischen Tonträger hat die
Band diesmal bewusst verzichtet.

Sascha Bücher, Nicolas Taylor, Philipp Löf-
flat (v. l.) sind Shadowpainter. (Foto: sag)

Dutschke und Büchner
Gießen (pm). Entdeckungen zur wenig

bekannten letzten Studie Rudi Dutschkes
sind am Samstag, 21. April, 15 Uhr, Thema
im Georg-Büchner-Club der Evangelischen
Studierenden-Gemeinde (Henselstraße 7).
Am 11. April jährte sich das Attentat auf
Dutschke zum 50. Mal. Nach seinem Tod
1979 fand sich auf seinem Schreibtisch un-
fertiges Manuskript. Es befasste sich mit
Georg Büchner. Dutschke wollte sich dafür
einsetzen, dem immer noch inhaftierten li-
bertären Schriftsteller Peter-Paul Zahl den
Büchner-Preis zu verleihen. Er stieß auf
verblüffende Parallelen in den Biografien
von Büchner, Zahl und seiner eigenen. Das
Textfragment erschien 1984. Zunächst erin-
nert Götz Eisenberg an das Attentat auf
Dutschke. Dann stellt Peter Chroust
Dutschkes Überlegungen zu Büchner und
Zahl vor. Johannes Feldner liest Passagen.

Harald Wolff wird Chefdramaturg
Carola Schiefke und Wolff leiten Schauspielsparte am Stadttheater im Team mit Björn Mehlig

Gießen (pm). Das Stadttheater freut sich,
zur Spielzeit 2018/19 zwei neue Leitungs-
mitglieder im Schauspiel begrüßen zu kön-
nen: Den derzeit freischaffenden Dramatur-
gen und Vorsitzenden der Dramaturgischen
Gesellschaft Harald Wolff und Carola
Schiefke, die zurzeit am Salzburger Landes-
theater engagiert ist.

Ein Chef für alle Sparten

Wolff ist einer der bundesweit profilierten
Dramaturgen der jüngeren Generation, Jury-
mitglied für den Kleist-Förderpreis für jun-
ge Dramatik und Mitinitiator der Aktion
»40000 Theatermitarbeitern treffen ihre Ab-
geordneten«; von 2011 bis 2016 war er Dra-
maturg für alle Kunstgattungen am Theater
Aachen, davor in unterschiedlichen Funktio-
nen an den Theatern in Tübingen, Braun-
schweig und Neuss. Harald Wolff wird in
Gießen Chefdramaturg für alle Sparten.

Carola Schiefke studierte zunächst Evan-
gelische Theologie und Judaistik und im

Zweitstudium Deutsche
Literatur und Skandina-
vistik; sie sammelte viel-
fältige Berufserfahrungen
sowohl durch unter-
schiedliche Aufgaben an
Theatern (unter anderem
am Staatstheater in
Darmstadt) als auch im
wissenschaftlichen Be-
reich sowie im Verlagswe-
sen. Seit 2014 ist sie Pro-
duktionsdramaturgin für
Schauspiel und Musical in Salzburg.

»Es ist schon ein deutlicher Einschnitt: ein
Neubeginn, der frische Ideen in die erfolgrei-
che Arbeit dieser Sparte bringen, jedoch den
eingeschlagenen konzeptionellen Weg auch
fortschreiben will«, meint Intendantin Ca-
thérine Miville. Sie verbindet mit der Freude
über die Neuengagements auch den Dank an
die beiden aus der Schauspielleitung aus-
scheidenden Dramaturgen Cornelia von
Schwerin und Matthias Schubert, die das
Schauspiel über viele Jahre entscheidend

und sehr erfolgreich mit-
geprägt haben.

Mit der Wiederbeset-
zung der Position des
Chefdramaturgen für alle
Kunstgattungen verfolgt
sie den Gedanken, das
Mehrspartentheater wie-
der zentraler zu denken.
Miville ist überzeugt, dass
Wolff – nicht zuletzt auch
durch seine Vernetzung –
wertvolle neue Impulse

setzen wird, in erster Linie fürs Schauspiel,
aber auch für die Arbeit des Stadttheaters
insgesamt.

Weiterhin im Team der Schauspielleitung
bleibt der Regisseur und Theaterwissen-
schaftler Björn Mehlig, der Kooperationen
mit Gruppen der Freien Szene, insbesondere
auch die gewachsenen Arbeitskontakte zum
Institut für Angewandte Theaterwissenschaft
an der hiesigen Justus-Liebig-Universität
weiter denken und mit der Arbeit der Sparte
verknüpfen wird. (Fotos: Manthei/Pfeil)

Harald Wolff Carola Schiefke

❯ Kulturtermine

Orgelsoiree in St. Bonifatius – Im Rahmen
der monatlichen Orgelsoiree in St. Bonifa-
tius spielt am heutigen Samstag, 21. April,
Kirchenmusikstudent Frederik Bock aus
Köln um 19.45 Uhr Werke von Charles
Tournemire, Jehan Alain und Max Reger.
Das Konzert dauert rund 25 Minuten, der
Eintritt ist frei. Um eine Spende für die Fi-
nanzierung der neuen Eule-Orgel wird er-
beten.

Restkarten für Rebellion – Für das Gast-
spiel der heimischen Powermetaller von
Rebellion am heutigen Samstag im Jokus
gibt es noch Karten an der Abendkasse.
Der Abendkassen-Preis liegt bei 19 Euro.

Vier Hände für ein Halleluja! – Hier fliegen
nicht die Fäuste, sondern die Tasten. Der
Förderverein St. Thomas Morus lädt ein zur
37. Orgelvesper am Sonntag, 22. April, um
16 Uhr in die Morus Kirche. Der Einladung
folgen Kantor Michael Poths aus Wetzlar
und seine Gesangspartnerin Karola Reuter
(Sopran). Das berufliche sowie private Paar
verspricht ein ausgesprochen romantisches
Programm mit Werken von César Franck,
Henri Mulet und Adolph Friedrich Hesse.
Von Letzterem erklingt die Fantasie in c-
Moll, op. 35 für Orgel zu vier Händen. Kan-
tor Poths ist als Konzertorganist vielfach
unterwegs. Er arbeitet zusammen mit sei-
ner Partnerin Karola Reuter im eigenen In-
stitut für musikalische Ausbildung in Sel-
ters-Haintchen.

Wort zum Sonntag

Frühlingserwachen

Jubilate!« Diesen Namen trägt der morgi-
ge dritte Sonntag nach Ostern in der

Kirche. Jubilate ist lateinisch und bedeutet:
jubelt! Oder, um es mit einfacheren Worten
zu sagen: freut euch! Der Grund für diese
Freude ist die Botschaft, dass Jesus vom
Tod auferweckt worden ist, und dass das
Leben stärker ist als der Tod.

Viele Menschen freuen sich in diesen Ta-
gen über den Frühling. Über das Erwachen
der Natur nach dem langen Winter. Die Ge-
fangenen im geschlossenen Vollzug der Jus-
tizvollzugsanstalt Gießen bekommen leider
nicht so viel vom Wachstum in der Natur
mit. Es gibt keinen einzigen Baum oder
Strauch auf dem Gelände, nur einen klei-
nen Rasenstreifen. Nur jenseits der Mauern
ist der eine oder andere Baum zu erkennen.
Man kann mehr erahnen als sehen, dass das
Gelände des Schwanenteich-Stadtparks
nur wenige Meter entfernt liegt.

Gottesdienst im Gefängnis

In Gießen liegt die JVA mitten in der
Stadt. Für Familien und Besucher der Ge-
fangenen ist das praktisch, denn das Ge-
fängnis ist gut mit öffentlichen Verkehrs-
mitteln zu erreichen. Das Anstaltsgelände
hat dafür wenig Platz. Der Hof für die täg-
liche Freistunde hat die Größe eines Klein-
fußballfelds. Da vielen Gefangenen Sport
sehr wichtig ist, ist der Hof besonders für
diesen Zweck gestaltet worden. Neben Fuß-
ball wird Volleyball und Tischtennis ge-
spielt, und es gibt eine Laufgruppe. Da
bleibt dann kein Platz mehr für Pflanzen.
Aus Sicherheitsgründen dürfen die Gefan-
genen sie nicht im Haftraum halten.

Wie in anderen Kirchen auch, stehen
beim Gottesdienst im Gefängnis auf dem
Altar zwei Blumensträuße. Am Ende des
Gottesdienstes bieten mein katholischer
Kollege und ich den Teilnehmern an, eine
Blume mit in ihre Zelle zu nehmen. Es be-
rührt mich immer wieder, wie viele Gefan-
gene diese Möglichkeit nutzen. Um ihren
Haftraum ein klein wenig zu schmücken.
Ein Stück Frühling mit hineinzunehmen.

Von einigen weiß ich, dass sie diese Blume
später ihrer Frau oder Freundin geben,
wenn sie zu Besuch kommt. Manchmal ent-
brennt fast ein Kampf um diese Altarblu-
men und es reicht nicht immer für alle.
Auch an diesem Ort, wo so wenig vom
Frühling und dem Erwachen der Schöpfung
zu spüren ist, wissen sie die Schönheit der
Natur zu schätzen.

Pfarrer Johannes Blum-Seebach,
Ev. Gefängnisseelsorge Gießen
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